
Bestellungen auf dieses Blatt werden jederzeit von Frau Böttchermeister G. Branrier in Obernigk entgegengenommen.

 

Erscheint jeden Zaittwoch und Honnaöend
zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei den
Katserltchen Postanstalten; in Obernigk durch
die Austräger bezogen rvöcherrtlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.
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Mit den drei Beiblätterm

 

 

Yn sera t e werden mit 10 Pfennig die kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung
oder portofreie Nachriahme des Betrages bis

Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in ber
Exvedition in Prausnitz entgegengenommen.

Jlluftriertes Urrterhaltungsblatt, Zick-Zaek und Landwirtschaftlicher Ratgeber.
 

Ellebaftion, Druck und Verlag von Hugo Danigel in Prausuitz, Bezirk Breslau.

.- .-.-.-.-.4 —-

n‘a. Sonnabend den l7. Niai 1913.

 
 

20. Jahrgang.

 

Vor hundert Jahres-.
Monat Mai.

12. siegt Napoleon bei Lügen und lstrosszörschen mit
120000 Mann über 92()(.c) Ver-bi’rndete.

l9. findet ein unentschiedenes Gefecht bei Königswartha
nnd Weißig statt.

20. drängt Tliapoleon die Verbiindeten nach hartnäckigem
Widerstande aus Barthen.

gnug dersseimat s
Negiernngsbezirk Breslau.

Breslau. sFürbitte für den Kaiser«.s Aus Anlaß
des 25jährigen kliegierungsjubiläurus des Kaisers hat
Kardinal Kopp angeordnet, daß Sonntag den 15. Juni
dieses Jahres im Anschluß an die Predigt auf die Be-
deutung des Tages aufmerlsarn gemacht unb eine besondere
Fürbitte für den Kaiser abgehalten werbe.

—— [Ehetragödie.s Dienstag abend wurde in der
Breiten Straße der Kapellrneister Paul Schmidtchen von
seiner Frau erschossen. Frau Schmidtchen, die als ge-

 

walttätig bekannt war, erschoß sich hierauf selbst. Sie
lebte mit ihrem Manne in Scheidung.

Obernigk. [Kreisseuerwehrverbandstag.] errn
vierten Verbaudstage des Kreisverbandes der Feuerwehren
des Kreises Trebnitz, der am Sonntag den 25. Mai in
Zirkwitz ftattfindet, ist nunmehr die Tagesordnung er-
gangen. Nach Empfang der Gäste findrt um lOV4 Uhr
vormittag das von der Freiwilligchr Feuerwehr des Ortes
vorznführende Schulererzieren statt, das von dem Stande
der Ausbildung im Feuerlöschdieuste Zeugnis geben soll.
Darauf folgt um ll Uhr die eigentliche Verbandsabge-
ordnetensitzungs in welcher unter anderem neben den
üblichen geschäftlichen Angelegenheiten der Feuerwehren
und Spritzeuverbände Verhandlungen iiber Sterbekasse,
Unfall- und Pferdeversicherung stattfinden werden und zu
verschiedenen Organisationsfragen des Provinzial-Feuer-
rvehrverbandes Stellung genommen werden wirb. Nach
einer Alarmübung der Orlsfenerwehr vereinigen sich die
Teilnehmer zu einem einfachen gemeinschaftlichen Mittag-
essen; damit schließt die Tagung des eigentlichen Ver-
bandstages, zu dessen Veranstaltungen alle Interessenten
geordneten Fenerlöschwesens gern gesehen werden« Nach-
mittags feiert bie Freiwillige Feuerwehr Ziriwitz ihr zweites
Stiftungssest durch Umzug, Konzert und Tanzkränzchen.
Auch dazu sind Gäste freundlichst eingeladen.

—-— [Die staudesamtlichen Veröffentlichungen in den
Zeitungen über Aufgebote, Eheschließungen und Gebnrtens
müssen nach einer Verfügung des Siegierungäpräfibenten
zu Vreslau fortan unterbleiben. Dagegen dürfen die
Todesfälle von den Standesbeamten den Zeitungen weiter-
hin mitgeteilt werben.

[Das Ehrenpräsidium für den 30. Bundestag
des Derrtschen Radsahrerbrrndesj, der vom 1. bis 4. August
in Breslan ftattfindet, hat Herr Oberbürgermeister Doktor
Mattiug übernommen und hat dadurch dieser großen
Veranstaltung die weitgehendste Unterstützung auch seitens
der städtischen Behörden in Aussicht gestellt. Das Pro-
tektorat über das Bundesfest übt der Protektor des
Gaues 24, Seine Durchlaucht Fürst von Hatzfeldt, Herzog
zu Trachenberg aus. Aus dem Programm des Bundes-
festes hebt sich der Schlrrßtag besonders hervor, ber eine
Art Jahrhundertseier an der historischen Stätte des Zinnen-
berges darstellen wirb. Dort, auf dem Zobten, wo so
viele Erinnerungen an die Zeit der Erhebung Preußens
und an die Liitzower gerade heute das Herz jedes deut-
schen Mannes höher schlagen lassen, wollen bie Vereine
unb Gaue des Deutschen Radfahrerbundes an weithin
sichtbarer Stelle, aufgebaut auf bie natürliche Felsen-
szenerie, einen Malhügel errichten.

—- [Schlesischer Schmiedetags Der Schmiede-
Bezirksverbaud für die Provinz Schlesien hält vom 24.
bis 26. Mai in Reicheubach seinen 11. Verbandstag ab.
Am 24. Mai findet ein Begrüßungsabeud im Hotel 

»Kaiserhos« statt, am 25. Mai vormittag 10,11hr die
Hauptversarnmlnng im Saale des Schießharrses. Auf
der Tagesordnung stehen außer den üblichen Handwer-
sammlungsgeschäften unter anderem Erörterungen folgender
Fragen: Wie sind die noch nicht dem Verbande ange-

hörigen freien Jnnrmgen heranzuziehen? Wie schützt
sich der Kollege vor Pr«eisbrecherei? Wie ist in Schlesien
eine Preisvereinignng nach süddeutschem Muster herbei-
zuführen?

Pratisititz. Zum Schiitzenfest.] Das Beisam-
mensein der Schützenkameraden am Abende des Schützen-
festes gestaltete sich äußerst gemütvoll. Jn freundlicher
Weise hatten Herr Bürgermeister Pätzold und mehrere
Herren vom Magistrat der Einladung Folge geleistet.
Die Kapelle des Herrn Galaske ließ ihre munteren
Weisen noch des öfteren erklingen, und da es an »Stoff«
verschiedener Art nicht fehlte, fo entwickelte sich bald die
heiterste Stimmung. Schützeniönig, Herr Hauptmann
Seidel brachte auf Seine Majestät ein begeistertes Hoch
aus, worauf bie Nationalhhmne folgte. Herr Hanvtlehrer
Lorenz feierte in larrnigen Worten den neuen Schützen-
köuig und widmete ihm ein dreifaches Hoch. Es folgten
noch mancherlei Toaste und Ansprachen an die Ritter,
an die städtischeu Behörden ufw. Herr Bürgermeister
Pätzold dankte nochmals der Gilde für deren Einladung
an die städtischeu Körperschaften unb wünschte derselben
ein ferneres Gedeihen. Daß auch eine Anzahl werter
Gäste in der gemütvollen Korona auf ihre Rechnung
tarnen, beweist wohl am besten der Umstand, daß drei
Reuanmeldungen für die Gilde am selbigen Abeude
noch erfolgten.

——— sBei der Wahl der Wahlmänner zur Neuwahl
eines Landtagsabgeordnetens winden in Prausnitz folgende
Herren gewählt: Bürgermeister Pätzold, Erzvriester Paul,
Uhrrnacher Ristau sen» Rentier A. Schneider Kämmerer
Schwarz nnd Kaufmann Max Stahn.

— sDas große Los der PreußisclpSüdderrtschen
Klassenlotterie im Betrage von 500000 Markj fiel auf
die Nummer 227705, die in Schivelbein in Pommern
gespielt wirb.

fDer 14 Jahre alte Dienstjunge Wilhelm G.
ans illawitfch], ber am 10. April ans feinem Dienste
bei dem Landwirte Zumpe zu Schlitze entlief und bald
darauf mittels gewaltsamen Einbruches mit dem Land-
streicher Pelikan aus Strasburg in Westpreußen zusammen
bei Zumpe eine größere Geldsrrnrrne nnd verschiedene
Lebensmittel entwendete, ist am 12. Mai in Rawitsch
festgenommen warben. Der hoffnungsvolle Junge hat
sich die ganze Zeit seit seinem Verschwinden von Schlihe
umhergetrieben, das gestohlene Geld verbraucht und dann
in Breslau wieder einen neuen Gelddiebstahl und in
einem Dorfe bei Trebnitz einen Kaninchendiebstahl verübt.
Er sieht nunmehr seiner Bestrafung und Fürsorge-Er-
ziehung entgegen. Von feinem Kornpliceu bei dem Ein-
bruchsdiebstahle in Schütze fehlt noch jede Spur. —
Allem Anschein nach handelt es sich um denselben Jungen,
der kürzlich hier aufgegriffen rvordeu ist.

—- [»Eines schickt sich nicht für alle!«j Manche
Hausfrau glaubt, daß die überall bekannten und beliebten
Maggis Suppen alle auf gleiche Weise gekocht werden
könnten. Das trifft jedoch nicht zu. Die Zubereitung
von Maggis Suppen ist zwar sehr einfach, aber für jede
der 43 Sorten natürlich nicht die gleiche. Es sind nur
Kleinigkeiten (längere oder kürzere Kochzeit. mehr oder
weniger Wasser, usw.) dabei besonders zu beachten. Dann
aber schmecken Maggis Sappen auch wirklich ganz vor-
züglich. Sie ermöglichen der Hausfrau billig, schnell
unb gut zu kochen.

-—— sEin gutes Hasenjahr.] Es steht zu erwarten,
daß das Jahr 1913 unseren Nirnroden reiche Beute
bringen wirb. Ueberall sieht man jetzt zahlreiche größere
Junghasen. Der warme März und die schöne erste
Aprilrvoche haben ihr Wachstum so gefördert, daß ihnen
der Kälterückschlag nichts geschadet hat.  

Trachcnberg. sEiue Crinnerungstafel an den
Trachenberger Kriegsvlaus wird im Laufe dieses Monats
an das hiesige Schloß angebracht werben. Sie hat eine
ovale Form, ist 2,40 Meter hoch und 1,15 Meter breit
unb besteht aus einer Krrpfer·platte, in die Schrift unb
ornamentale llmrahmungen getrieben sind. Die schlichte
Barockeinfassnng krönt ein der damaligen Zeit entsprechen-
der prenßischer Adler, der mit seinen Klauen eine Schlange
umfralIt. Die Juschrift lautet: »Am l2. Juli 1813
rvurde in diesem Schlosse der Kriegsplan festgestellt, der
schließlich zum Siege über Napoleon und zur Be-
freiung Europas führte. Es wird als allgemeiner Grund-
satz angenommen, alle Truppeu der Verbündeten stets
dahin zu richten, wo sich die Hauptkraft des Feindes
befindet. Anwesend waren: König Friedrich Wilhelm
der Dritte, begleitet von dem Kronprinzen, Kaiser Alex-
ander der Erste von Rußland, Kronprinz Karl Johann
von Schweden, die Generäle v. d. Knesebect, Fürst Wol-
iowsiy, v. Suchtelen, v. Toll, Graf Stedingk, Graf
Soervenhjelrn, die Staatsmärmer Freiherr v. Hardenberg,
Graf Nefselrode, Pozzo di Borgo, Graf Stadion, Lord
Cathcart. Errichtet den 12. Juli 1913.« Der Ent-
wurf stammt von Professor Pölzig in Breslau. Die
Ausführung ist dem Ziseleur Bruno Schmitz übertragen
warben, ber die Tafel in der Kunstakademie anfertigt.

Regierungsbegirk Dies-sitz

Horka. sBedeutenderWertzuwachs.] Der Gasthof
am Bahnhofe zu Kodersdorf ist vom Gastwirt Hentschel
an den Glasrnacher Bläsche ans Weißwasser verkauft
warben. 1873 erbaut, brachte ber Gasthof in den acht-
ziger Jahren beim Verkauf 6000 Mark, bald darauf
6600 Mark, nach einigen Jahren 13 800 Mark, wieder-
um nach einigen Jahren 27 000 Mark und dann endlich
35 000 Mark. Hentschel erstand den Gasthof 1012 für
42 500 Mark und veräußerte ihn jetzt für 44500 Mart.
 

Literarisrhes.
Für alle Galleusteinleideriden wertvoll und beherzigenss

wert ist ein soeben erschienenes Buch des Berliner Spezial-
arztes Dr. Luda, betitelt: Die Gallensteinkrankheit, Ent-
stehung, Verhütnng nnd Heilung. Mediziniscber Verlag
Schweizer n. Eo., Berlin NW. 87. Preis 1,80 Mark. -—
Jn leicht verständlicher und arrregerrder Form schildert Dr.
Luda Wesen, Symptome und Verlauf der Gallensteinleiden
und gibt auf Grund reicher Praxis beachtenswerte Ratschläge
Besonders interessant sind die Kapitel über das Problem
operatioer Eingrisfe, ferner, was gerviß vielen Leidendeu ein
Trost sein wird, über die in den meisten Fällen vorliegende
Möglichkeit eines vollständig overationslosen Heilverfahrens,
über Berhütung der Gallensteirrbildnng, Diätvorschriften,
Lösungsfähigkeit der Gallerrsteine durch Medikamente usw.
Es ist ein von einem erfahrenen praktischen Arzte geschrie-
benes Gesundheitsbuch, das rveiteste Verbreitung verdient
unb, wo es hinkommt, vielen Nutzen stiften wirb.
 Tal-l 

Kirchliche Nachrichten aus Pransnitz.
Evangelische Gemeinde.

ś Beerdigtx Witfran Dorothea Schwarz, geb. Kühn, aus
sflraiibnih, .53 J. Rentier Karl Heidorn aus Slsrauäänig, 85 J.
Martha Herrmann, Arbeitertochter ans Prausnitz, 1 J. 3 M.
Frida Hoffmann, Häuslertoehter aus Klein-Peterwih, 1 J.
3 M. Dorothea Kadler, geb. Stramke, Auszüglerssrau aus
Gürkwitz, 72 J. 9 M. Paul Langner, Pferdeknechtssohn
ans Gürkwiu
 

Sie schlagen die Hände über dem Kopfe zusammen
vor Verwunderung, wenn Sie die Wirkung des selbsttätigerr
Waschnrittels ,,Persil« einmal an Ihrer eigenen Wäsche
erproben. Lösen Sie das »Persil« in kaltem, höchstens
lauwarmem Wasser durch Urrrrühren im Kessel auf, legen
bie Wäsche sofort hinein und bringen Sie langsam zum
Kocherr Jn der rvallenden SlSerfillauge verbleibt die Wäsche
V; bis h-, Stunde, dann setzt man den Kessel-vorn Feuer
und läßt die Wäsche eine Zeitlang in der Persillange aus-
ziehen. Nach zweimaligem Ausspülen, das erste Mal nach
Möglichkeit in warmem Wasser, hat man ohne eine Bürste,
ohne Waschbrett, ohne irgend einen Zusatz von Seife ufw.
eine tadellos sarrbere Wäsche von schneeiger Weiße und dem
frischen Geruche der Rasenbleiche Wer mit ,«Persil« wäscht«
bewahrt seine Wäsche vor schnellem Verschlerßl



Die Berner pfingltkonferenz.
Seien 20. April d. Js. ließen 14 Mitglieder des

fchweizerifchen Nationalrats (alfo nicht das Schweizer
Parlament, wie immer behauptet wird) eine Einladung
an die deutschen und französischen Parlamentarier er-
gehen, in Berti gerade jetzt, wo mancherlei Zwischenfälle
wieder einmal den deutsch-französischen Gegensatz grell
beleuchtet haben, eine Berständigungskonfercsnz abzu-
halten. Die Einladung der schweizerischen Parlamen-
tarier bezeichnete die Heeresverstärkungen in beiden
Ländern Als eine schwere Gefährdung des enropäischen
Friedens und erklärte weiter:

»Alle jene Valt'svertreter, die sich dieser Erkenntnis
nicht verschließen, werden es als wiihtigstes und erreich-
bares Ziel betrachten, eine Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich über die Rüstungssrage
herbeizufi"ihrei—i. Um den Mitgliedern der beiden Par-
lamente, die in dieser Auffassung mit uns einig ge ‚cn,
Gelegenheit zu gegenteiliger Aussprache auf neutralem
Boden zii geben, unb um einen Weg zu dein Ziel der
Anuäheruua zwischen Deutschland und Frankreich zu
finden, erlassen die unterzeichneten . . . Mitglieder des
schweizerifchen Nationalratcss die Einladung zii cfiirr
deutsch-französischen Verstäiidigungstanfereiiz«

Demgemäß waren in den Psingftfeiertagen 185
fraiizösische Parlamentarier (daruiite Mitglieder des
Senats) und 33 Mitglieder des Deutschen Reichstages
ziisaninieiiaetoinmen Die deutschen Parlainentaricir
waren: 21 Sozialdemokraten, 2 Elfässer, 7 Volls-
parteiler und 1 Däiie. Die Verhandlungen, auf bie
man nicht nur in Deutschland und Frankreich mit
einiger Spannung blickte, wurden ziemlich schnell und
ohne öffentliche Debatte beendet, indem die Versamm-
lung eine in einer Sondersitzuug der deutschen und
französischen Abgeordneten ausgearbeitete Beschluß-
sasfiing annahm, die u. a. besagt:

»Tie. erste Koiiferenz der deutschen und französischen
Parlamentarier wendet sich mit aller Entschliissenheit
gegen die verweiflichen Kriegshetzereien jeder Art und
gegen die sträflichen Treibereien, die auf beiden
Seiten der Grenze den gesunden Sinn und die Liebe
der Völker zum Vaterlande irreziifiihreii drohen. Sie
weiß und verkündet, daß die beiden Völker in ihrer
ungeheuren Mehrheit den Frieden wollen. Sie ver-
pflichtet sich, unverzüglich daran zu arbeiten, daß eine:
veriiäiidiiisse zerstreut und Konflikte veruiiedeii werben.
Die Koiiferenz lädt ihie Mitglieder dringend ein, auf
die Regieruugen der Grosimächte hinzuwirken, daß sie
eine Beschränkung der Ausgaben für Heer und Flotte
herbeiführen. Sie ist überzeugt, daß die Annäheruug
zwischen Deutschland und Frankreich auch die Ver-
ständigung zwischen den Großmächtegruvpeii erleichtern
und damit die Grundlage für einen dauernden Frieden
schaffen wird. Sie beschließt, daß ils-r Präsidium sich
als fländiges Komitee einrichtet mit dem Recht zur
beiderseitigeii Ergänziiiigstualil; sie gibt dein Koniitee
zugleich den Austrag, neue Konserenzeii je nach den
Umständen unverzüglich einziiberufeii.« W.
 

Heini-einlegenalter-itzt in München.
Der preiifzische Militiirattachö nnd ein Stumm-ht-

mcistcr erschaffen. —- Der Täter verhaften

Der preußische iltiilitärattachö Geiieralstabsniajor
Oskar v. Lewinski ist auf offener Straße von einem
etwa 35 Jahre alten Mann angegriffen und durch
mehrere Schiisse tödlich verletzt worden. Der Major
faul, von mehreren Kugeln getraffen, zusammcir Der
zu Hilfe eileude Oberwachtmeister Vollendet erhielt
ebenfalls roii dem Atteiitäter einen Schuß, der ihn
sofort tötete. Der Maja-r wurde in das Schwabiuger
Krankenhaus gebracht, we er bald darauf starb.

Auf die Polizei gebracht, verweigerte der Täter jede
Ausiinist über seine Persönlichkeit und die Gründe
seiner Tat. Er wurde- jedexh bald festgestellt als der
84 Jahre alte Rinnen-neu Sen-Zaun Streiter aus Nieder-
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altaich in Niedeibanern. Er ist ein bekannter Ver-
brecher, der wegen Betteliis,. Laiit·streicherei, schweren
Diebstahls nnd verschiedener Gewalttaten schon 80 Vor-
strafen hat, darunter in Ostcrreich zweimal 13 Monate
schweren Kerkers. Seit 1904c war Strasser aus München
ausgewiesen, war aber doch wieder zurückgekehrt, _bei

_ . . » freigelassen
Er hat sich mittleiweile auch in Italien und

einer Razzia aufgegriffen
worden.
Holland umhergetrieben.

Bei der Gegenüberstellung mit feinen Opfern blieb
der Mörder kalt und gleich-giftig Die Wut des Publi-

inid wieder

kums über die brutale Mordtat war so groß, daß dem
mit Riemen gefesselten Mörder ein Striit um den Hals
gelegt wurde, uni· ihn damit an der nächsten Laterne

Die Polizei hat ihn vor diesem Schicksalaufzuhängen.
"..,. «»«».·,-.-' .-   i H- "‚' ·-««’dk«-.O:jr·—:.s7 « · _ »F Ost. MEIN-IFim. . -'·! . '

 

 

 
Generalkansnl v. äußern.

der neue kaiserliche Gesaiidte in Addi,s:-«)lbeba (Abessinien).

Der bisherige Generallansul in Jokohaiua F. v. Stiburg
ist sur den erledigteii Posten des deutschen Gesandten in
Addis-Abeba in Aussicht genommen. Friedrich v. Stiburg
wurde am 14. Juli 1877 als Referendar im Bezirk des
Apellationsgerichts in (Slogan verpflichtet. schied 1885 aus
dein Justizdieiist, wurde Vizekoiisut in Schaughai und 1889
Konsul in Voiiibat), von wo er 1895 nach Algier versetzt
wurde. Seit 1898 befand er sich in Batavia und wurde
doit im Sevteniber 1899 zum Generalloiisiil ernannt. Jiii

  

  

- - sag-sein

bewahrt.
daß ihni die Haut in Fetzen herunterhing.

Der Mörder, den die Münchener Polizei in den
Listen der Anarchisten führt, erklärte später, daß er den
Major v. Lewinsli nicht gekannt, aber an feiner Uni-
forin gesehen habe, daß er preußischer Osfizier sei.

Er wurde von der Menge so mißhandelt,

 

politische Rundschau
Deiitsiiilaiid.

* Das Gerücht, Kaiser Wilhelm werde im
Anschluß an seine Nordlaiidfahrt eine Kreuzsahrt in ber
Ostsee unternehmen und dabei mit dem Zaren in
den Finuischen Schäreii zusammentreffen, bestätigt sich
nach einer halbamtlicheii Erklärung nicht.

* Wie halbamtlich mitgeteilt wird, beabsichtigt Staats-
selretär v. Jagow in den nächsten Tagen den als-
bald iiach seinem Amtsantritt in Aiisficht genommenen
Besuch in Wien auszuführen, um sich mit-dein
Leiter der auswärtigen Politik Osterreichs Uiigariis,
Grasen Beicliteld, bekannt zu mail-sein  

·««·Voiii 1. Januar 1914 an unterliegen nach der
Neichsversicherungsordiiung auch die in der Lands und
Forstwirtschaft beschäftigten Arbeiter usw. sowie das
Gesinde der Krankenversicheriiiigspflicht.
Aus diesem Grniide sind die beteiligten Kreise bereits
eifrig unt »den Vorbereitungen zu der Einrichtung von
Krankenkaser beschäftigt Wie es scheint, dürften auf
den Gütern in ber Hauptsache Betriebskrankenkasse-n
eingerichtet werden, die den Verhältnissen am besten
zu entsprechen scheinen und gleichsam nur eine neue
Form für bie bisherigen Kranleininterstützniigen durch
die Gutsherrfchaften sind. Es macht sich indessen in
den Arbeiterkreisen eine Bewegung gegen die Er-
richtung landwirtschaftlicher Betriebskraiilenkassen geltend.

* Schonverschiedentlich war von den S ch w i e r i g-
keiten die Siebe, bie bie mit der Übernahme des
neuen Kolonialgebietes aus den Händen der Franzosen
betrauten Ofsiziere bei ihrem Werke finden. Jetzt ist es
in N eul aineriiii sogar zu einem ernsten G efecht
gekommen, in dessen BerlausVizefeldwebel S i ew e r t-
seii gefallen ist.

Frankreich.

Iifis-»in französischen Ministerrat tviirde der Handels-
minister bevollmächtigt, einen Gesetzentwurf betreffs der
Beteiligung Frankreichs ander inter-
nationalen Ausftellung fürVutligewerbe
und Graphit in Leipzig im Jahre 191—t. vorzulegen.

Spanien.
_ *Si'önig Also its, der auf der Riirlfahrt von Paris
in San Sebastian eingetroffen ist, richtete beim Paisiereii
der Grenze ein herztiches Telegrauim an Präsident
Poiu carö, in bem er diesem seinen Dank und seine
unwandelbare Freniidfchaft zum Ausdruck brachte. Pein-
eure dankte in ebenso herzlichein Tone.

lliiisetaiid.

*SDie Peieisbnrger Botschafterkouserenz zur Vei-
legiiiig des bulgarifchsrumttnischen Kon-
flilts hat ihre Schlußfißung abgehalten. Es bleibt
dabei, daß Silistria an Rumäuien fällt, Biilgarien
dagegen den strittigen Lande-steil am Ufer des Schwarzen
Meeres behält. Beide Teile haben sich mit dieser
Regelung zufrieden erklärt und das Protokoll unter-
zeichnet-

Balkanstaateii.
leNach langem Zögern ist endlich am 12. d. Mts.

die Antwortnote der Balkanstaaten auf
die Friedens-note der sttächte überreicht
werben. Darin werden für die Friedenslonserenz in
London dieselben Friedeiisdelegierten ernannt wie für
die erste Friedeiiskoiifereuz In Regierungslreisen
wird erklärt, daß die biilgarische Regierung jede Maß-
nahme, die den Verzögerniigen nnd Verkscisilepnungen
ein Ende setzen könne, günstig ausnehmen und ihren
ganzen Einfluß aufbieten werde-, um jedem neuen Ver-
schleppungsversuch vorzubeugen, da das Land entschieden
einen sofortigeii Friedensfchluß wiinscbe Wie ver-
laute-t, wünschen die Verbiiiideten, daß vor Beginn der
Friedenslonferenz genau die albanis ch e Grenze
festgelegt werde.
 v

Ein Knabenmorti in Berlin.
Die Mordchronil der Reichshaiiptftadt ist um einen

grausigen Fall vermehrt worden. Ein IVngTähriger
Knabe, der Sahn einer in der Steiiinietzftraße
wohnenden Frau Kiähm wurde das Opfer eines Ver-
brecheiis, dessen Urheber man bisher nicht zu ermitteln
vermochte. Nach der- Eriiiordiiiig, die durch Er-
drosfeliing erfolgte, wurden dem Knaben beide Beine
vom Rumpf getrennt uud dieser wie jene in Pakete
verschnürt, die man am Sonntag vormittag bezw. abend
an verschiedenen Stellen der Stadt auffand.

über den grausigen Verfall, der in Berlin große
Aufregung verursacht hat, wird berichtet: rgiii ersten
f{tiefertaa gegen 10122 Uhr Vormittags bemerkte ein Oeir
 --..-.-    

Ist-· Die Liebespeobe.
13] Roman von Artur Sapp.

(Sortierung?

Frau Leuniant Keuip fühlte sich durch diese Erklärng
h _ _ Uiii ihrer Töchter

willen zögerte sie nicht, sein hochherziges Anerbieten
des jungen Ossiziisrs tief gerät-Hirn

anzunegmem
„S danke Ihnen von bergen,“ sagte sie nnd

drückte dein neben ihr Sitzeiiden warm die Hand.
machen mich und meine Tochter zu Ihren
Schuldner-innen —- Vielleicht ist Jhien Adas Prinzipal
bereits bekannt, es ist der Falirilbesitzer Lehfeld.«

Viktor von Fallenhaii en mußte sich Zwang antun,
um nicht einen lauten lusriif aus-zustoßen und von
feincni Sitz empor-zufahren Seine Enipörnng sachte
sich im Nu zu hellen Flammen an. War se ein
chnöderer Vertrauensmißbrauch begangen werden ? Zins
selben Zeit, wo er der Tochter des Bankiers in klihler
Berechnung hofierte, hatte der Geiiiiffeulnfe das Herz
eines argloseii, armen Mädchens beten, und nun stieß
er dse eine in Verzweiflung nnd Ted, um mit dein
Gelde der andern sich vor dein drohenden finanziellen
biniii zu retten. ‑‑‑ Veiraucht war tin Nu das Gefühl
der von der Familie Land-elf erlittenen bitteren sie-tin-
lang; in allen Adern und Fibern glühte ihm das
2.·’-ei·taiigeii, sein Leben dafür einzusetzen, daß die
einst heiß Geliebte uiiht auch noch das Opfer des
gewissealesen intimen: und Mitgistsägers wurde.

sc a
is

Fast zur selben Stunde fand eine gi«ef3e, bedeu-
Zniigsschwere Unterrediuig zwischen Panla Laudolf und
ihrem Vater statt.

" Du mußt endlich einmin mit dir ins reine kommen-«

»Sie
ewigen

« sagte der Bankier etwas ungeduldi , vor seiner auf I
einem Sessel ruhenden Tischler au«- und abgehend.
»Lehselds Erklärung ist täglich zu erwarten. Was
soll ich ihm antworten ?«

»F —- ich lann nicht, Papa,« stieß das junge
Mädchen gequält hervor.

Der Baiiiier blieb ärgerlich
stehen.

»Du kannst nicht? Das heißt, du willst nicht?«
fragte er stirnrnnzeliid »«?..llas soll denn das nun
wieder bewegten? Jst er nicht auf allen Bälleii dein
Tänzer geniefm‘e' Hast du dir nicht von ihm den Hof
machen las-Zins Jst er rächt l«-i«-:·r-:-ii"7ii-sit, anzunehmen,
daß dir seine Einreichung ertviinsslkt ist?«

Ein peindolles Zacken lief über das blasse Antlitz
des jungen Mädchens

»Es war nur der Trotz meines Herzens,« sagte fie,
von tiefer Beschämnng inid Reue gefüttert, den Blick
ihres Vaters vermeidend »Ich wollte nicht mehr an
--- aii das frühere denken, ich wollte vergesse-in ich
wollte mich betäuben, darum zwang ich iiiich, die
Bölle zu besuchen, während ich doch viel lieber zii Hause
geblieben wäre und meinem Sch: erz nachgehaiigen
hätte. Aber ich wollte nicht traurig sein, nicht meinen,
weil ich mir sagte, jedes Bedauern, jeder Schmerz sei

vor seiner Tochter

« i:ii"wi"irt)ig.«
Der :-.7:"?·cinlier, der sicherlich keine Ahnung von der

wuiiderfameii Logik eines Mädchenherzens baue, sah
verdutzi drein.

»Und nun?” .. h «
»Nun« —- sie hab den Blick ihrer seiiajtschiuimerip

den Augen ——- „nun muß ich iiiie agen, daß ich
unrecht gehabt, daß ich in der Bitterkeit meines
Herzens vorschnell gern-teilt habe. Nun niiiß ich mich f selbst abscheulich. oöcrilächlich. herzlos  und frivol t

 

schelten. Kann ein Mensch- der fein Leben wagt um
eines ihm ganz Feriistehenden willen -—“

Ein raiihes Aiislachen ihres Vaters unterbrach die
Sprechende.

»Eiues ihm ganz Fernfteheulfen willens-« wieder-
holte er spöttisch. »Du irr-st, das junge Mädchen stand
ihrem-- Retter nicht gar so fern-«

»Ich verstehe dich nicht-, etc-va«
»Nun, haft du denn nicht gehört, was man sich in

der Stadt erzählt?«
Paiila Lcindalf bewegte deriieiuend ihrrn Kot-if.

Der Bank-irr machte eine etwas iiiibehiiglii:he, iuwirsche
Miene und zögerte einen ältianient, bevorver erklärt-:
»Es ist für einen Vater peinlich, mit seiner Tochter
von solchen Dingen zu sprechen, aber uin dich von
deinem mädcheiihasten Idealist-uns zii heilen, bleibt
mir nichts weiter übrig. Alsd, man erzählt sich in der
Sicidt, daß Fräulein Keiup sich einer iniglücllicheii
Liebe wegen habe nins Leben briiiaen reellen. Daran
wäre ia nichts Besonderes, eint iei den Selbst-mord-
veisucbeii junger Mädchen handelt es sich ja immer uin
Liebesgefchichten. Das Besondere ist, daß der Gegen-
stand der iiugliiiiiichen Liebe der jungen Dame — ihr
Leben-Bretter ist.« .. _

Panla Landols fuhr ziiisiniinen, als habe fie plötzlich
einen schxiterzeuden Stich empfangen.

»Tatss.isshe ist,« fuhr dieser fert, »daß man Lentnaiit
van Fastenhaiiseii täglich aus der Wohnung der Frau
Leiitiiant sie-up kommen sieht. lbsahricheiiilnb iit es
das böse Gewissen, die Angst nor einein Standsch
rielleichtlagch ehrliche Reue, die ihn zu den Fußeii
einer Le ie ten -—-—"
l »Wer-at« schrie das ungliickiiche Mädchen bittend
und entsetzt zugleich auf. _ » »»

.Du siehst nun,“ fuhr der Banner farkciftiscy fort-

 



von K. in einer Bedürfnisanstalt ein am Boden liegen-
des größeres Paket und machte einen in der Nähe
stationierten Schutzmann darauf ansiiierlsani. Dieser
brachte es in eine nahegelegene Gastwirtschast und
ösacte es dort in Gegenwart eines inzwischen herbei-
gehalten zweiten Beamten. Nachdem die llmschiiürung
gelöst war, kamen ans dein blutbefleckten Packpapier
zwei menschliche Beine zum Vorschein, die etwa eine
Handbreit unterhalb des Riimpses aiifcheiiiend mit
einem scharfen Messer abgetrennt waren.

Auf die Benachrichtigung des nahegelegenen Polizei-
reviers eilten zwei Kriniiiiallommifsare an den Fund-
ort, und in der Annahme, daß der Tatort des allein
Anschein nach verübten Berbrechens in Berlin liegen
könnte, machten sie dein Berliner Polizeipräsidium Mit-
teilung nan dein unheimlichen stunde. Bald erschien
die Mordtommissioii an Ort und Stelle und iiahin
eine Untersuchung der Leicheiiteile vor. Es konnte zu-
nächst nicht mit Sicherheit gesagt frechen, ob die Beine
einem männlichen oder weiblichen Wesen angehörteii;
wohl aber war man überzeugt, daß das Ableben der
betreffenden Person erst in der verflossenen Nacht er-
folgt war. Wenn auch die Möglichkeit bestand, daß es
sich nur um die Beseitigung der Leiche eines auf natür-
liche Weise Gestorbeiien handeln könnte, so war doch
anderseits die Wahrscheinlichkeit groß, daß man hie
Spuren eines Berbrecheiis vor fich hatte. Eingewiclelt
waren die Gliedmaßen in einen großen Bogen neuen
gelbgrünen Packpapiers und mit ebenfalls neuem Bind-
faden verschnürt. Nach Beendigung dieser Feststellungen
durch Beamte der Polizei wurde der gesamte Rechercheii-
Apparat der Berliner Kriininalpolizei in Bewegung ge-
setzt; die Kriniiiialss und Hunde-Patronillen sowie das
Fahudnugskoinmaiido wurden alarmiert und alle Plätze,
Straßen, öffentlichen Anlagen usw. nach den fehlenden
Körperteilen abgesuchtz auch die Bahnhofsvorstände
wurden von dem Vorgefallenen zur Jiistruierung ihrer
Beamten benachrichtigt.

Am Abend wurde auch her Rumpf des ermordeten
Knaben ausgefunden Der Bahnhossportier auf dem
Potsdanier Haiiptbahiihof sah nämlich ein großes Paket
in der an die gro;e Freitreppe anschließenden Vorhalle
des Bahnhofs flohen. Anfangs maß er dem zwar
keine Bedeutung bei, weil er glaubte, das Paket gehöre
einem Fahrgastz als er jedoch um 9%. Uhr abends das
Paket immer noch an her gleichen Stelle anscheinend
herrenlos sah, brachte er es in das Fniidbureau des
Bahiihoss. Etwas später sprach »er init eiiieui Schutz-
mann· Der Beamte hatte bereits Kenntnis von den
aufgefundenen Beinen, und so fiel ihm an Hand der
Belanntmachuiig auf, daß auch dieses Polen das noch
dazu aufsalleiid schwer war, in gelbgrüiies Packpapier
eiiigewiclelt war. Man öffnete das Paket nnd fand
den Rumpf des iingliicllichen Knaben.

Bekleidet war die Leiche nur. mit ein -ni:):)eii«id,tväh-
rend die übrigen Kleiduiigsstüele mit Ausnahme der
Schuhe neben dem Körper in dein Palet lagen. Auf
Grund einer Schülerlarte fiir die Bolläbibliothek konnte
die Persönlichkeit des Knaben ermittelt werden. Der
Knabe- war seit einigen Tagen in einem Ptolomm-
wareiigeschäft tätig und hatte am Abend vor Pfingsten
um 7 Uhr das Geschäft verlassen. Da es ich nach
Aussage aller Zeugen, die den Knaben rennen, uin einen
munteren, aufgeweckten Jungen handelt, steht man vor
einein Rätsel. Auf die Ergreisung des Täters sind voni
Berliner Polizei-Präsidium 1000 Mk. Belohnung aus-
gesetzt worden.

Deer und flotte.
—- Zur Erzielung guter Schießergebnifse an Bord

der Kriegischifse sind in den letzten Jahren bucht: unh
Feuerleitnngsaiilageii auf den Liiiiensrhiffen nnd großen
Kreuzer-n eingebaut machen. Die Marineverwaltung
hat nun für weitere Verbesserungen eine Millioii Mark
gefordert, um eine noch größere Steigerung der artille-
kistiseben beibringen h3e‘er Sich-Este zu eriiileiu ‘äileichs

 

 

 

zeitig müssen die lleineii Kreuzer und Torpedoboote
wegen der grüner gewordenen Laufstrecken der neuen
Torpedos mit Eiitfernnngsmcszgertiten ausgerüstet
werden. Zur Benutzng beim Schiefzen auf große
(Entfernungen finh Taggläser mit besonders starker
Vergrößerung zur Benutzung bei der Abwehr nächt-
licher Torpedobootsaiigrisfe sehr lichthelle Nachtgläier
notwendi. Die Auschaffinigskoften find auf 150000
Mark berechnet, von denen der ieichstag jetzt ein
Drittel bewilligt hat.

—-Das Unterfeebort „U 3" war in der Nähe des
Friedriehsortcr Fenerturnis aufgelaufen. Es gelang
jedoch nach einiger Zeit dein siebescliiss »Bullan«, das
Fahrzeug wieder flottzuinachen. »«l’s 3" konnte dann
mit eigener Litkaschiiieulraft nach her Kaiserlichen Wirst
gehen, um einer Bodeiniiiteisnchung unterzogen zu
werden. Das Schiff ist mit einigen nnweseiitlichen
Sihraiuiuen aus der Aussenhaut dadongeloniiiiein

„U 3” war am 27. Januar 1911 in der Heikendorfer
Bucht gesuiileu, und der Uns-all "leitete zwei Osfizieren
und einem Mann der Besatziing das Sieben. Das
Boot ist inzwischen wieder hergestellt worden unh gilt
als eins der bester Fahrzenge der ll-Flottille.

Leeftlciiiifaiird
—- Liuf dein Briiiz Heinrich-Flug 19113, der am

Pfingstfoiintag in Gegenwart des Priiizen Heinrich in
Wiesbaden begann, legten hie meisten Flieger die ersten
beiden Strecken Wiesbaden——5iafsel und Kassel——lfalileiiz
glücklich zurück.

—Der unter Führung von Dr. Liebinanit-F"reibnrg
i. B. stehende Bellen ,,Tirol«, der bei Jiinsbruek in
den Tiroler Silben, 2200 Meter hoch, zwischen den
Steiiihäiigen der Mandellpitze hängen geblieben ist,
wurde ron der Nettungsexfiedition geborgen. Beim
Niedergehen war der Ball-on eiitzweigerisseii. Die
Gondel mit den vier Ins-rissen war, nachdem die Stricke,
die die sloiidel am Ballen festhielten, zum größten Teil
gerissen waren, so gelagert, dasz sie schief in den Stein-
hängen hing- Die Lage war fürchterlich Bei der ge-
ringsten Bewegung wäre die Gondel mit den Jnfassen
in die Tiefe gestürzt und die Personen unzweifelhaft
getötet worden. Der Balleniührer, Professor Dr. Lieb-
inann, ordnete die größte Ruhe an. Er sagte sich, daß
man den Aufstieg und Exceii jähen Als-stieg vom Tale
aus jedenfalls gefedert hätte und auch bald Rettung
kommen würde. Dr. Liedmaun hatte fich nicht geirrt.
Unter den grössten Schwierigkeiten gelang es der Hilfs-
expedition, nach neun Stunde-n die in Todesgesahr
Schwedenden glücklich zu bergen. Sie hatten nur einige
Hantabfchürsungen erlitten. Dreißixi Mann sind in die

 

Berge gegangen, niii die g„Ballonreite zu Tal zu bringen.
 

cingaoliriseieer Tagezderici7r.
Berlin. Zur Angelegenheit des Bürgermeisters

Tröuiel, der im Däinmerzuiiand tisedoni verlassen und
in der Fremdenlegion Dienst genommen hat, wird noch
berichtet: Das Auswärtige Amt bat Schritte in Paris
unternommen, um hie Sachlage anzuklären Man
will versuchen, her bedaiiernswerten Mann aus seiner
Lage zu befreien; nötigenfalls will man einen Aus-
lieferungsaiitrag stellen, da die Behörde wegen nu-
befugter Entfernung von seinem Posten ein Disziplinar-
verfahren gegen ihn einleiten will. Bei dieser Gelegen-
heit dürften auch die Verhältnisse bei der Anwerbung
für die Frenidenlegion ieitens französischer Werber in
Deutschland zur Sprache kommen.

Köln. Der Köliier Männergesangverein, der beim
Preissingen in Frankfurt a. M. um die Kaiserlette dem
Berliner Lehrergefaiigvereiii nach dem Spruch der
Schiedsrichter unterlag, hat beschlossen, der nächsten
Geiieralverfamiiiliiii, einen An.rag zu unterbreiten,
liiaitacli ins Statut die Beitinisixniiia aniaeiioisuieu nier-
 

kgskdaß du keine Ursache hast, einen Lorbeerkranz um die
thun des edlen Lebensretters zu winden. Was er tat,
War sozusagen feine verdammte Pflicht und Schnldigs
ifit. eine Pflicht aber ist’s, dir jeden Gedanken an
Einen Menschen ans dem Kopf zu schlagen, der deiner
Yiiwürdiger als se ist. Und wenn du dieser Erfahrung
wegen dich zu dem frendelosen Lose einer alten
Jungfer verurteilen würdest, wäre das ebenso töricht.
36% will dich sa keineswegs drängen, du hast ja Bett,
un es muß ja nicht gerade Lehfeld fetn. Jch dachte
nur . . . . . Jeder brave, tüchtige Mann, von dem ich
annehmen kann, daß er dich um deiner selbst willen
lbegehrt, ist mir als Schwiegersohn recht. über-lege
also, geh’ mit dir zu Rate, damit ich weiß, was ich
Lehfeld zu antworten habe . . . .«

7.

Die Fabrik des „fchönen Lehfeld« lag draußen
vor der Stadt. Es war ein stattliches Etablissement,
das der Besitzer von seinem Vater geerbt nnd durch Nen-
auten noch vergrößert hatte. Herr Lehfeld hatte

überhaupt einen Zug nach dein Großen, Prächtigeiu
Darauf dentete die Anlage des Wohnhan es und der
Fabrkkgebäude hin. Nach dein Tode seiner sltein hatte
der Fabrilbesitzer die befcheidene Billa, obgleich er als
Junggeselle lebte, sofort renovieren, durch einen Linde-u
erweitern und äußerlich und in der inneren Einrich-
tung glänzender und moderner gestalten lassen.
Außerdem hatte er hinter dein kleinen Garten der
gian ein größeres Grundstück erworben, um hier einen
geräumigen LawnsTeiiuisplatz und einen Park in eng-
fchein Stil anlegen zu lassen. Auch in den Fabrik-

räumen war durch Neubauten mehr Raum geschaffen,
nd alle Anlagen waren mit den neuesten Ein-

lchtuugen und Verbesserungen versehen worden. Es  

war der Ehrgeiz des Fabriibesipers, in jeder Hinsicht
ein MiifteriEtablisfement zu besitzen. Daß die innere
Entwicklung des Geschäfts nicht gleichen Schritt mit
diesen äußeren (Erweiterungen unh Vergrößerungen ge-
halten hatte war eine Tatsaci;e, die der Besitzer selbst
in stillen stunden forgenvollen Nachdenkens sich nicht
verhehlen konnte, von der aber in der Stadt niemand
eine Ahnung hatte, niii so weniger, als das stets
selbstbewußte, glänzende Auftreten des Lelsemaiines
gar nicht darauf hiiideutete.

Es war in der Mittagsstunde. Herr Lehfeld halte
sorgfältig Teilette gemacht. Mit wohlgesälliger Miene
betrachtete er sein Spiegelbild. Ja, das konnte er sich
zugestehen,ohue arrogant zu sein, daß er eine statt-
liche, imponiereiide Persönlichkeit war, die wohl einem
iungeii Mädchen gefallen konnte. Deshalb sah er auch
der- loininenden Stunde mit ruhigen, siegesgewifsen
Gefühlen entgegen. Hatte ihm Paul-a Landols nicht
ganz untrügtiche Zeichen ihres Interesses gegeben,
obgleich ihr Wesen ihm manchmal launiich erschienen
war, wenn sie mitten in einer lebhaften. heiteren
Unterhaltung verstummte und in eine iia«»,deiitiiche,
düstere Stimmung überging? Das war eben Mädchen-
art. Jedenfalls hatte er keinen Grund zur- Be-
fürchtung, dafz er sich einen Karg holen werde, wenn
er sich nun in das Laiidolfsche Haus begab, um um
Paulas Hand anzuhalten.

Der „ichbne Lehseld« halle. eben eine Flasche edlen,
feurigen Burgnnderweins entleeren laffen, um sich eine
Stärkung zu gönnen, bevor er den entscheidenden
Gang antrat. freilich, fein freudiges Selbstbewußtsein
und sein froher Mut erlitten hier nnd da eine lleiiie
Trübnng, während ihm der Gedanke an Ada Kemp
durch den Kopf fuhr. Arme Kleinel Sie hätte wirk-
lich ein besseres Los verdient, denn fte war nicht nur

 
 
 

den foll, keinen Wettstreit mehr zn besuchen, weil dein
Verein in Frankfurt a. M. unrecht geschehen sei.

Posen. Die wegen Ermordung ihres Gatten an-
gellagte Frau Dr. Blume ist wegen Totschlags unter
anilliguiig initderiider Umstände zu Vier Jahren GI-
säiignis verirrt-eilt worden.

List-etc Der zwanzig Jahre alte Leiehtiiiatrofe
Landherr ans Stettin, her wegen Raubinordes, be-
gangen an dem Kaufmann Fischer, ans dein Hofe des-
Tkliiarstallgesängnifses hiersetbft eingerichtet wurde, nahkn
die klitneiliiiig Von der bevorstehenden Bollstreiluna
des Todesnrteils sehr gefath unh ruhig auf. Er ließ
sich eine halbe Flasche Wein und ein Bceffteak reichen
und rauschte dann noch mehrere Eigenleben. Als er
von den vi r Gehilfen des Scharfrichters Geübte-r aus
Magdeburg auf das Schafoti gebracht und feitgefchnalltx
worden war, rief er, fiir die llnistelienden deutlich ver-
nehiixbar: »Eure-n ttiiigeubtiek nach!“ Da sauste aber
schon das Beil hernieder und der Gerechtigkeit war
Genüge geschehen

Energie}. Ein Tischler in Kiiini war um 10 Mi-
eiiie Wette eingegangen, wobei er fix-h 3.:7 Pflicht
machte, in einein Zuge einen Eiter ti‘egual’ auszu-
triiilen und dann, ohne zn schwanken, nach Hause zu
gehen. Er führte das ,,Heldenstiiekchen« auch ans und
trank sogar auf dein ls.2i.s.iiiin«-ege noch zwei Glas Bier.
Jn der Eli-acht erkrankte er aber so schwer, daf; er sofort
nach dein siranteuhanse gebracht werden rannte, wo er
nach wenigen Stunden verstarb. Der leichtsiiinige
Mensch war 32 Jahre alt und hinterläfzt eine Frau
und zsiiei kleine txt-luden

Grases-arg Jn Straßburg brach in einem vor
dein Zitadellentor beim Friede-iispnlderiuaJazin gelege-
neii Wageuschupden Feuer aus. Die Feneiniehr griff
sofort ein, es gelang aber nich-t, den geräumigen
Schuppen zu retten. Der Schaden ist sehr beträchtlich,
rerbrannl finh n. a. Sattel-reich fiir hundert Pferde-,
mehrere Feldliicheii, SsZackwageii usw. Man vermutet
Vraiidftiftuiig.

Paris. Durch eine Keiselisxdloiioti brach ans
einein Neuban in der unmittelbar-Zu Nachbarschaft der-
ameritanischen Botschaft ein starkes Feuer auf}. Eine
Gruppe Arbeiter wurde dabei Verletzt Einer von ihnen:
ist seinen Verletzungen erlegen. Die- Jlaniiiien drohten
auf das Botschastsgebände überzugreiscii, uns-halb eine
sehr start-: Lösehinannschast nach dein Nenbau komman-
diert rauche.

filtern. In den Werkstätten
wei«ls?alirii««, wo gewaltize Massen tssxrsiesfieftofse zu
Feuernierkstörpern für das Jst lifrxtsrlieitet wurden,
ift auf uiiertlärtiitie Weite u," r anhael‘annnei, das
das Gebäude völlig zerstört und fünf Tor-e«k’epier, hier
Atbeiterinnen nnd einen Arbeiter, gefordert hatte. Die
entsetzlich verstiimuielten Leichen konnten nur uiit großer
Mühe geborgen werden.

Heisingsurs (Fiiinlantsssi. Der ehemalige Direltor
der Föreiiingbank in Tammeisors ist wegen Verun-
treiiung von mehr als 7 Millionen Mark zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Entsprechend dem
Sllmneftieerlaf; wird die Strafe auf sechs Jahre acht
Monate herabgetetiL

Sofia. An einem bulgaiitsxien Qiiilitärzug von-.
39 Waggo:zs, der sich auf einer Zweigliiiie Von Salonilix
in der Ektichtiing auf Drama (Tl.it.izedeiiieii) bewegte, riß
auf einem sehr steilen Abhang die li"oppeiiiiig nnd
25 Waggons rollten in Voller Geschwindigkeit ans die
Statiou But zu, wo sie heftig auf einen Zug ron
25 Waggoiis, die mit bulgariirheii Saldaten bricht
waren, aufstiefieiu 1?)·«) Soldaten wurden dabei getötet
und 200 verlegt.

”Bang-er. Aus tldschda wird gemeldet, daß be-
waffnete klitarottaner eine Gruppe von Eiteubahiiarlieitern
angegriffen haben. Sie töteten vier Europäer unh einen
eiiigeboiezsen Juden, vernmndeten vier weitere einko-
päiulie Abziter und einen Arzt. Eine spanische Frau
nun-Es rei«:·ai!·s.it. "‘ ° ”im
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bübsch, nach seinem Geschmack hübscher als Baulir
Landolf, auch ihr Wesen, ihr aiiichniiegiaiiies, trielches,s·
hingebuiigsvolles und dabei munteres Naturell sagten
ihm weit mehr zu als die nielanchokiiche, etwas
fiel-3e, boheitsvolle Art der Plienitierstoehteiz und wenn
er die freie Wahl gehabt halte, er hötte entschieden
die kleine Ada vorgezogen .So aber in seiner »der-«
wünschten Zwangslage durte er dem Zuge seines
Herzens leider nicht feigen. Er brauchte -—.-e"id, Viel (Seit),
unh so blieb ihm nichts übrig, als die süfze Ada in:
Stich zu lassen.

Ein peinigendes, an Eifersucht ftreifendes Gefühl
durchzog die Seele des Grtibelndeii. Wenn auch das,
was die Leute klatschsüehtig nnd boshast einander in
die Ohren rannten, nicht wahr oder doch start über-
trieben war, den Anschein hatte es ja, als ob Ada
schon auf dein Wege war, sich über feinen Verlust
zu trösten. Wenigstens Mühe genug schien er sich an
geben, her —-

Der Eintritt seiner alten« Haiishälterin unter-
brach den Gedankengang des „imbnen Qecnerh“. .

»Herr Leuiiiant von Faltentiauseii mochte Sie-
gern sprecheii, Herr Le·hseld,« meldete die»Eir·itretende.

Der Fabriidesitier sah erfTannt, fast uiiglanbig zu der
Sprechenden hinüber. , ·« . ·

,,Leutnant ron Falkenhauseiiw sagte er, am Zweifel,
ob er richtig verstandenhabee

Die Hausthälteiui nieste-. h «
Herr Les-seid schien nor-h iininer niitgskeinkeir liber-

rafchung zu ringen. Das war ja wie eine er -rperuiig
seiner iiitimsten Gedanken, die plötzlich ganz uner-
wartet vor ihn hiiitrat.

»Damit Sie den Herrn Leutnant in den Salon
geführt li« fragte er endlich-.
ev n tFortferuna total.)
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“Montag den l9. Alai er.
abend-f- 8 lllirx

Monats iHätt-treu
bei siauieiad Loibig. Ost-Knirschen

Der Vorstand.

JiirEiiuiieihimg
sei-bunden miti « :‑‑‑

WTanz-Kränzehen«M -«
auf Sonntag den 1N. Mini

ladet ergebeuit ein
r. esse-siehes- srsiiditsm. T f

Zum Vtiiiiieii -tl’iiin.; T
auf Sonntag den IN. zum

ladet freundlichst ein . f
I4]. Bischole Gr.-.Krntfi’hcn.

I‘inxen. "m
N. v ‘l n

Zum lllaptimnzihin
auf Sonntag den 18.9;iiai

Anfang 4 llhri ladet sreundliehst ein
schürt-eiteln

auf Sonntag den 18.5112“
ladet freundlich ein h

Ail. Langner, Lsürchu

Bekanntmaehmig.
W“ Niittwoch den 2l. arm M
werde ich von der Vogler‘iehen Besitnmg
in U- Dambitsch “M etliche

Ackcrparzetleii
verkaufen. Käufer wollen sich im (sslastl)ofe
des Herrn Weist in SBranenila vormittags
von 10 llhr ab einfinden. H. Bock.

    
11211211 „1‘115‘111!
Gläser werden passend ergänzt,

Fassungen repariert.

Neue Brillen am Lager!

M DIE-Mir Wärmawfer,
gegenüber dem Brauereigarten.
 

Odemng tBilla Tamieiihof, Selten-
gebäude, stehen mehrere junge nnd ältere

IT ferü preiewert
.·-:Ik. .

zum Verlauf   

einsehen  
niaiht ein zarter-» reines Gesicht, rosigesrs,
jugendfrischess Aussehen u. meiner, nhöner
Ich“. Alles die-J erzeugt

Q ‘ O

Steckcnprcrd- Seife
(die beste LilienmilchiSeife) _

it Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht
Dadazsream

welche rote und rissige Haut weis; und
sanunetweich macht. Tube 50 Pf.

Preneste Plerxilkkjkifsljiel 2 131W" ils-.

Sle schweren
aus unsere Reellität und billigen Preise!
Ylmibge. schöne Stoffe-, nur 10 9111.
Rath Maß, elegant . 18 Mk.

‚595.09:Feerilsfiresleu {Melletrasse1731:-

MSalat
zu haben bei
  

_A. Stephan, mraußuils.

.‘l .«:-.«·-s.:  

Bei Hugo heutiges-tin Preuss-its-

in zu haben-

Eiern lJerlielusliarie der, Provinz
Schießen.

4 7. Auslage. Preis 30 Pfg.

M—

l51in noch gut erhaltener

Halbvcrdeckwagcn
und ein Paar standha te eiserne Treppen-
geländer, ca. 3——4 ätieter lang, sind billig
zu verkaufen. Zu ersrageii in der Exped
dieses Platte-In

 

ZurYanznmfiii

«
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Zur Frühjahrssaison
empfehle ich mein grosiesrs soriiertess

Schuh-Lager
in guten Qualitäten uud

modernen Wannen,

in allen Farben für

Herren, Damen n. .tiinder,

auch

Neuheiten
mit

hellen Ginliihriu
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1stattliche Jlleliaiiiriiiuirliiuigeii fiir

Einstcllnng von Ist-cis nnd 531ieriEihria-greiwilliaeu für das 3. Hee-

.- « ... . .
« «-«c· .-« _..

hatailleu in Tit-antun nnd dag- Gstasmtische MaritreVrtarhcment
in ziehn-g nnd Ticntsien (Gljina).

Einftellung: Oktober llll:--3, 5„i'luereiie nach Tfingtau: Januar oder Frühjahr
lfll-l, Heiinreiset Frühjahr 1911; bezw. 1917. Bedingungen: Mindestens 1,t;5 m
groß, kräftig, gesunde «;’,iihne, vor dein 1. Oktober 1894 geboren (jüngere Leute nur
bei besonders guter körperlicher Entwickelung).

Das 3. Seebatailleu besteht aus: 5 Koinpaguieu s111arinesi‘s‘nfanterie (da-
vvn ist die 5. Kompagnie beritten), 2 sReichinengeinehröiigen, 1 Maisiue-Feldbatterie
(reitende Batterie), 1 Mariae-«Bioniertvinpaguie. «

Die Viersiihrig-Freiivilligeu sind in erster Linie fiir die 5. (ßerittene)
Kompagnie bestimmt.

In den Standvrteu in Oftafien wird außer Liihinmg und Verpflegung täglich
0,50 Mart Oriezulage gewährt; die Vier-jährig-Freiwilligen erhalten im vierten
Dienstjahre eine Ortszulage von täglich 1,50 Mark.

Meldungeu mit genauer Adresse find unter Beifügung eines vorn Zwil-
vorfitzendeu der Ersatztouuuifsion ansgestellten Meldesiheineö zum freiwilligen Dienst-
eintritt auf drei bezw. vier Jahre zu richten au:

Komuiaudo des l·ll.Sta iuiufeebataillons in Wilhelmshaven,
vom l. Februar 1913 ab in lsurhaveiu

Vorsteheudes bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Obernigk, den 13. Mai 1913.

Der Gemeindevorftcher. Koleja.
 

Bieih n Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach ein-
maligem Versuch zugeben, dass Sie

nie besser gewaschen
haben, wie mit Persil. Millionen
Hausfrauen brauchen und loben

es täglich!
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Pakeien.

dessem-Hang

LETTERFZFZBFEFFLZLFL Henkel’s Bleich-Soda.
.‚._‘. .«-» ·
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flig, wolnlsoluncckencl sind ‘L THE
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in Würfeln Zu 10 Pl'g. l'iir 2 ——-3 Teller Suppe.
zuzuberelten. In grosle-r Sortlknwnlil stets frisch vorrätig: bei

Brllno Stall“, \\'n.rmilizins‚ Prallfinilz, ’l‘rzielienberger Strusse.

  

 

  
     

 

“spare"

. LT e-Icl·«s.t!.ji1dsp-Zell — ·
i ‘/1 Paket nur 55 Pig. "/2 Pakeinur28 Pfg

Prämienscheine beachten. 

Giliem'gli.

 
 

Uen eingetroffen:

Fussball - Stiefel,

terms-Schuhe
cum-Schuhe

Reparaturen
köniten am selbigen Tage

franko zugestellt
iverdeu.

 

 

 

 
Das il’t

die beste

Schub-
Creme.

 

   . .- n Verrat-v: Fuss-—-

Fiir ßill‘enhanehalt (2 Personen) wird
l. Juli ein alter-esti, anständiger-

er — Mädeben :
gfucht, dasjn der einfachen Kliehe Be-
scheid mein, fauber und ehrlich ist. Ange-
inne _uoitlaaernb E. S. 50. Oberuigk.

3000 Mark
werden auf ein Landgrundstiirt znr ersten
Stelle per 1. Juli gesucht. Zu erfragen bei
llmsmeum Vngt m Praucinitr

 

   

 

Ordentlieher junger Mann findet

Rost und Logis
Prausnit3, Brangaiie 30.

 

e 1’ ' . ä

Z gute Milchztegen
sofort zu kaufen gesucht. Offerteu mit Preis
iniietr F. G. an die Exped dieses Blattes
erie en.

Eine Wohnung
ist zu vermieten und 1. Juli zu beziehen
bei Assmann, Priiiisiiitz, Neustadt.

UT- Ncehnungs-Formulare A
sind zu haben bei Hugo Danflehflflausnltz.

Der gekanute Herr, der am 3. Feiertage
im Gntschuer’scheu Lokale in Giirkwih den
Spazierstock mitgenommen hat, wolle deri-
selben wieder dort abgeben, da sonst An-
zeige erfolgt.

 

 

  

 
 

Niarktprcisc.
Breslan,15.Mai.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, weißer 19 80 17,50
Weizen, gelber 19 70 17,40
Roggen 15,90 14,20
Gerste 15,20 13 20
Hafer 15 70 14,40
Erbsen 21,50 17,50
Pranrlnitz, 14. Mai.
per 100 Kilogr. höchster niedrtgster
Weizen 19,50 ,
Roggen 15,40 14,20
Gerste 16,00 14,00
Zafer 15,50 14,50
. artoffeln 5,00 3,00
Stroh 3,60 2,40
en 5,60 5,00
ntter per Pfund 1,30 1,20

Eier per Mandel 0,80 0,75
 

- hierzu eine Beilage. ‘u


